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Münster als Habilitationsschrift aNnSCHNOMMENECN Untersuchung 1St ıcht die Erar-
beıitung „eine(r) These, sondern eine deskriptive Bestandsaufnahme“ der
Entwicklung der ‚ Theologie des Martyrıums‘, der erf „eıne Fülle
unterschiedlicher Versuche das Geschick der Verfolgung un des Todes U
des Glaubens willen theologisch retlektieren“ (S 307), subsumiert, VO ıhren
Anfängen 1mM Frühjudentum bıs ZuUur Ausbildung eiıner eigenständıgen christlichen
Martyriumstheologie die Mıtte des Jh o 5 Chr In vier Kapiteln wırd die
„Jüdische Martyrıumsdeutung“ (S 6—65), 1n deren Tradıtion die christliche Marty-riumstheologie stehe, die Leıidens- und Verfolgungsdeutung der ent-
lıche(n) Evangelientradition un er Apostelgeschichte“ (S 66—155), der „NECU-
testamentlichen Briete un er Oftenbarung des Johannes“ (: 156—228) sSOWw1e
der „nichtkanonische(n) Lıteratur der ftrühen Kirche bıs ZzUu Polykarpmartyrium“S 229—306) dargestellt. Eın „abschließender Überblick“ (S 307-313) versucht, dıe
1n den einzelnen Texten aufgefundenen Motiıve zusammenzustellen und tradıtions-
geschichtliche Entwicklungslinien aufzuzeigen. FEın umfangreiches Liıteraturverzeich-
Nn1s S 314—-325) SOW1e ausführliche Regiıster (Stellen; moderne Autoren; Namen,
Wörter un Sachen; 326—356) chließen dıe Arbeit aAb

Dıie Darstellung 1St ıcht tradıtions- der motivgeschichtlich angelegt, sondern
untersucht die entsprechenden Aussagen ın den einzelnen Schriften un: Schritten-
STUDDPCNH Je für sıch Is Grunddatum eilt die Aussage einer Schrift, nıcht eine
Tradıition oder eın Motiv“ S 4)

Die ersten nsätze einer Jüdischen Theologie des "tyrıums (Kap. I)) die sıch
bereits traditioneller Deutungsschemata bedient, findet der ert 1mM Danielbuch,
VOrTr allem 11, bis 1 $ das dıe historische Erfahrung der Verfolgung der glau-benstreuen den durch Antiochus Epiphanes reflektiere. Daran schließen sıch
die Darstel N der „apokalyptischen Martyrıumsdeutung“, deren Eıgenart der
erft. „WECSCH der Übereinstimmung der Apokalypsen 1n ıhrer eschatologischenGrundlinie“ Hand ausgewählter Beispiele (äthHen 85—90; 1—-105;
37—71; SapSa 2! 12—-20; 5) V [sıc!]; Jub S  9 16—31; AssMos; Qumran- Texte)zeıgen können meınt, und der Leidensdeutung der „Martyrıumsberichte“(1 Makk:;: Makk; Makk; Philo; osephus; Mart Jes; rabbinische Texte)Gerade 1n diesem Kap zeıgt sıch, WwW1e außerordentlich problematisch der VO!
ert gewählte methodische Ansatz (S05) 1St. Statt der angekündigten „Einzel-analysen“ (S finden sıch weıtgehend lediglich austührliche und stellenweise auch
umständliche Paraphrasen der behandelten Texte. 50 1St tragen, ob nıcht
des Bezugs autf dıe einzelne Schrift als „Grunddatum“, der die vielschichtigen tra-
dıtionsgeschichtlichen Verhältnisse 1mM Frühjudentum wenıg berücksichtigt un
otft eiıner harmonistischen Sıcht führt, die der historischen und literariıschen Un-
terschiedlichkeiten der Texte wen1g Rechnung tragt (z;:B die wen1g überzeu-
gende Einordnung VO  - SapSal 2! 12-20; sr die „apokalyptische Marty-riumsdeutung“ auf Grund der „große(n) Ahnlichkeit mMIt apokalyptischen Aussa-
FEn 28), un der öfter angestellten, wen1g ergiebigen Vergleiche zwischenden einzelnen Schriften (z 30 zwischen SapSal und ıthHen der „dasVergeltungsdenken, das in akk sıcherlich zentraler 1St, das aber auch hier
4 nıcht tehlt“) ıne konsequent tradıtions- un formgeschichtliche Frage-stellung präzısıeren un auch weıtertührenden Ergebnissen geführt hätte. Diesgilt gerade auch 1m Blick auf die Entstehung der urchristlichen Martyriumstheo-logie, dıe Ja nıcht ın Anknüpfung bestimmte Schriften, sondern mehr oder
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wenıger teste sprachliche Tradıtionen, diıe in zahlreichen Einzeltexten greitbar sind,
erfolgte. Nıcht die einzelnen Schriften, sondern dıe dort verarbeıteten Tradıtionen
hatten nebeneinandergestellt und verglichen werden mussen. ert. häatte dann
eiıne Vielzahl VO!  3 weıteren Texten 1n seine Untersuchung einbeziehen können.
Gleich Begınn verschliefßt sıch diesen Weg, wenn 13 das richtige Urteıl,
dafß die jüdische Theologıe des artyrıums „auf tradıerte oder zeitgenössische Ge-
danken VOTL allem ZUr Deutung des Leidens der auch des Todes zurückgreifen
konnte) NUur durch ıne Fülle VO  3 Sekundärliteratur (Anm 39) und nıcht durch
den erforderlichen Autweıis dieser Tradıtionen miıt der Angabe der entsprechenden
Texte belegt wird Als besonders problematisch erscheint dıe Begrenzung der
Untersuchung auf dıe apokalyptische Martyrıumsdeutung (beı bschn. „Qum-
ran-Schriften“ 1sSt die leider auch in zahlreichen anderen Arbeiten beobachtende
Beschränkung auf den Kanon der VO  3 Lohse herausgegebenen und übersetzten
Texte bedauern) un die Martyriumsberichte. Dadurch werden N Schriften-
gruppCn, die tür die ZUr Diskussion estehende Thematıik durchaus nıcht unerheb-
li sınd, VO!]  - vornhereıin ausgeklammert, w1e z. B dıe gesamte Testamentenlite-

vgl NUr TestHiob 4, 4—11) und 1€e5 tällt besonders schwer 1Nns Gewicht
das überaus reichhaltıge sprachliche Material; das dıe Septuagınta für die Erarbei-
Lung der jüdischen un: der Ausbildung der cQhristlichen Leidensdeutung ZUr Ver-
fügung stellt.

griechische Tradıtion.Unbefriedigend bleiben auch die Bezuge auf die profan-
Zwar weist der ert. daraut hin, dafß die jüdische Martyriumsdeutung VO!  } dieser
den Topos des heroischen Todes übern habe 43 Ö.), NENNT jedoch
keiner einzıgen Stelle eınen entsprechenden Beleg A4US der klassıschen oder helleni-
stischen Lıteratur. Auch bei weıteren Bezugnahmen auf die Profangräzıtät fehlen
hier wI1eE dann auch 1M ntl eıl die Belege (z. B 31, 43, A 5 4 120, 121

entziehen.
133 . 136), daß sıch die VO iıhm angedeuteten Entlehnungen. der Nachprüfung

Dıiıe urchristliche Theologıe des Martyrıums sieht der ert aut „eıne durch-
gehende Konstante, ıne Mıtte hın ausgerichtet . dıe Beziehung des christ-
lichen Märtyrers seinem Herrn Jesus VO! Nazaret“ (S 66) Er aßt auch hier
1n aller Ausführlichkeit die tür dıe ematık relevanten Texte 1n den Evangelien
und der Apg sSOW1e 1n den ntl Briefen un der Apk Wort kommen. Dıe gro e

Zahl der behandelnden Texte steht dabe1 allein schon Aus Raumgründen ıner
eingehenderen Analys 1m VWege. 50 werden auch 1er die Texte weitgehend NUufr

nebeneinandergestellt und E MLt Hiltfe VO!  e} außen herangetragener systematı1-
echer Kategorien wıe „Außen- un Innenseite der Verfolgungsdeutung“ (z. B
106 interpretiert, hne daß ıh Funktion un!: Intention innnerhalb des übergre1-
fenden literarischen Kontextes der Evangelien reflektiert werden für die pln
Briefe 1St dıes zumindest ansatzweıse durchgeführt); auch formgeschichtliche Frage-

den keine Berücksichtigung. (Man hatte sich zudem ine Auseinander-stellungen
den Arbeiten VO! Theißen ZU SO ‚Wanderradikalismus‘ jetztSCETZUNS mit

zusammengefafßt 1n : Studien ZUr Soziologıe des Urchristentums, Tübingen 1979
[WUNT 19] die der ert. leider mit keinem Wort eingeht, gewünscht.).
Mangelndes Problembewußfstsein ann Ma  ©} dem ert. VOT allem be1 der ntersu-
chung der Leidensdeutung des ohEv vorwerfen, dıe völliger Ignorierung
der 5S0S ‚johanneischen Frage‘ folgt Dıiese wird ediglich abschließend (!) kurz
andiskutiert un mit dem 1ın dieser Küurze  a nichtssagenden, weıl pauschalen Satz

Position eigenständig; s$1e weder„Aufs I gesehen 1St die johanneische
nOsSt1Zz1SmMuSs Au dem hellenistischen JudentumA4us Qumran noch AUSs dem

abgeleitet werden“ S 154) resüum1ert. Insgesamt erscheint gerade den ntl
Kapiteln die ber weıte Strecke Nnur umschreibende Deutung der Texte als unbe-
triedigend; eine konsequent analytische Darstellung hätte hier klareren Ergeb-
nıssen geführt. Au hätte der Ver sıch die Interpretation nıcht wenıgen Stel-
len dadurch erleichtern können, da konsequenter nach rezıplerten Tradıitionen

die sich ohne Mühe noch vermehren ließen Joh 15,gefragt hätte. Zwei Beispiele,
13 (S 142) verarbeıtet den Aus der hellenistischen Freundschaftsethik stammenden
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Topos des Sterbens für den geliebten Freund (S. Stählin, Art. LAOS TA.
[ 1973 151) In dem Kettenschlufß Röm y verarbeıtet Paulus

eınen komplexen frühjüdischen Jleidenstheologischen Vorstellungszusammenhang,
1n dem das Leiden als Prüfung un: Versuchung des Frommen (von daher
auch Licht auf S, DD 15 dift. i 20: 114) verstanden iSt, Aaus des-
SC  — Ertragen EV ÜNOLOVY] die EAMNLG erwächst.

Die Darstellung der Theologie des Martyrıums der „nichtkanonischen Lıtera-
tur (Kap. IV) die sıch problematische Abgrenzung ‚kanonische/nichtkanoni-
sche Liıteratur‘ begründet der erft. mi1t der „unterschiedliche(n) Wirkungsgeschichte
der beiden (Schriften-) Gruppen“ 229) untersucht lem 5’ 1—6, Z Did;
ApkPetr; Hermas; Ignatıus W Antiochien; Polyk; MartPolyk. Eingeschoben 1St
ıne ausführliche Erörterung der Entstehung des Martystitels (S 257-270), der ın
dem Aaus der t02 stammenden, durch das hellenistische Judentum (4 Makk) VOI-

mittelten un ansatzweıse erstmals VOonNn Ignatıus ın bezug aut das Martyrıum for-
mulierten Gedanken der Übereinstimmung VO  — Wort (resp. auben und Tat VeOeLr-

urzelt sel un! ZUETIST 1m. MartPolyk als fixierter Tıtel „ZUur Bezeichnung dessen,
der im Tod des Glaubens willen das Wort des Glaubens verwirklicht und

1mM Martyrıum den Glauben außert“ S ATÜUR auf den christlichen Märtyrer
übertragen werde ähnlıch allerdings bereits VO  w} Liıetzmann, Geschichte der
Alten Kirche, 11 1936 4/5 1975 160 vertreten). Der ert zeigt hier sehr
schön, wıe auf Grund der historischen Erfahrung der Christenverfolgung das
Thema des Märtyrertodes die Rezeption der traditionellen Motive der Autfweis
der Querverbindungen macht allerdings 1er wı1ıe auch 1ın den früheren Kapiteln
einen recht unsystematischen un oft zufälligen Eindruck un die theologische
Reflexion bestimmt, bis dann 1m Polykarpmartyrıum (vom erft. auf 160

Chr. datıiert, bei Annahme der Authentizität des Ps.-Pıoniustextes) die Entwick-
Jung einem gewissen Abschluß kommt un eın relatıv festes Märtyrerbild die
Folgezeit weıtergı1bt.

Corrigenda mınora (insgesamt 1ISt die Untersuchung, W1e Stichproben ergaben,
csehr sorgfältig gearbeitet): Anm 39 und 318, 347 „G Gerstenbeger“
lies An Gerstenberger“. e „eıne solches“ lies „eın solches“. 3

„ncht  9  * lies „nicht“. HE „Vergleichsmaterial*$“ lies „Vergleichs-
material38“. 83 Anm un: 350 „Weedon“ lies „Weeden“. 128
Anm und 346 „Barret” lıes „ Bärrett“;

Berlin Michael Wolter

Vıctor Saxer: Morts Martyrs Reil:iques Afrique chre-
tıenne 4u Dremıers siecles = Theologie historiıque 55) Parıs
(Beauchesne) 1980 340 brosch
ert. faßte den Jan seiınem Buch Internat. Kongrefß für christl

Archäologie, der 1MmM Jahre 1975 in Rom stattfand: das Studium der vorkonstanti-
nıschen Grabmonumente hatte diesem Kongrefß zentrale Bedeutung. ert. fühlte
die Notwendigkeit, die archäologische Evıdenz durch dıe Zusammenstellung der
literarıschen Texte der Jeichen Zeitepoche ZUuU gyleichen Thema erganzen, Mo-
numente un literarische Zeugnisse eleuchten und erklären sich vyegense1lt1g. Da
erf besonders gut das christl Nordafrika kennt (et. seiıne Bücher „Vie lıturgique
et quotidienne Carthage Wrı le milieu du Ille sıecle. Le temoijgnage de saınt
Cyprien de Ses contemporaıns d’Afriıque“, Vatıkan 1969, un: „Saınts ancıens
d’Afrique du Nord“, Vatikan hat S1CH entschlossen, sich auf diesen
geographischen Raum konzentrieren, 1ın der Hoffnung, andere würden tür
andere Provınzen des römischen Reichs seiınem Beispiel tfolgen.

Die Untersuchung 11 zunächst eine rein historische se1N; dıe theologischen
Probleme werden bewußt ausgeklammert der jedenfalls ıcht in den Vorder-
yrund estellt. Dıiıese „Bescheidung“ ISt gerade dıe Hauptstärke des Buches:;: enn
nNnu auf dieser SOZUSAaSECN vorurteilsfreien Grundlage können Ergebnisse erzielt
werden, die für die theologische Reftflexion NECUu un wiıchtig werden können.


